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Bestand und Bestandsentwicklung einiger Wildentenarten 
in Ostdeutschland -
Ergebnisse 25jähriger Wasservogelzählungen

E in le i tu n g

Tierpopulationen unterliegen abhängig 
U)n äußeren und populationsintemen Bedin­
gungen ständigen Veränderungen. Nicht ein 
fdeichbleibender Bestand, sondern die Dy­
namik ist das Normale. Das gilt insbesonde- 
re für Arten und Populationen, die evolu- 
Eonsbiologisch dem Typus der r-Strategie 
entsprechen. Hierzu gehört die Mehrzahl der 
Entenarten. Durch potentiell hohe Repro- 
(luktionsraten ist bei diesen Arten dafür ge- 
S()rgt, daß Reproduktionsausfälle in ungiin- 
s,'gcn Jahren und dadurch verursachte Po- 
Pulationsrückgänge nachfolgend rasch wie- 
er ausgeglichen werden und bei verbesser- 

ler Umweltkapazität auch die Population zu- 
Jllrnrr,L Das erschwert die Bewertung von 

estandsveränderungen. Aussagen über Be- 
s,andstrends bei r-selcktionierten Arten sind
n|*r auf der Grundlage langfristiger Untersu- 
c Unßcn über die Populationsentwicklung
Möglich.

dieser Zusammenhang bildet den theore- 
lschen Hintergrund für die nunmehr seit 30 
alren laufenden internationalen Wasser- 

v°gelzählungen. Sie gehen auf Vorschläge 
^einsichtiger westeuropäischer Populations-

°l°gen, Wildbiologen und Naturschützer 
llr̂ ck, die bereits in den 50er Jahren dieses

Jahrhunderts koordinierte Bestandszählun­
gen von Wasservogelbeständen forderten. 
Anlaß dazu gaben der drastische Rückgang 
von Lebensraum durch Feuchtgebietsverlust 
und alarmierende Meldungen über rückläu­
fige Bestandsentwicklungen bei einer Reihe 
von Arten.

Den international geplanten Zählungen 
der Wasservogelbestände standen enorme 
Schwierigkeiten entgegen. Die europäischen 
Entenarten sind Zugvögel mit ausgeprägtem 
artspezifischen Zugverhalten. Die Brutge­
biete vieler Arten überdecken große Teile 
Europas, reichen bis in die subarktischen 
und arktischen Gebiete und Teile West­
asiens und Nordafrikas. Die Überwinte­
rungsgebiete reichen bis nach West- und 
Südwestafrika. Um Populationstrends erfas­
sen zu können, mußte dem Rechnung getra­
gen werden. Zum entscheidenden Instru­
ment dafür wurden die im gesamten Jahres­
lebensraum, also der gesamten Westpalae- 
arktis zeitglcich organisierten Mittwinter- 
zählungcn (Mitte Januar). In dieser Zeit sam­
meln sich Enten und andere Wasservögel an 
bestimmten Gewässern oft in großen Scha­
ren, und die Wanderungen sind abgeschlos­
sen. Zählungen wurden außerdem für ande­
re monatlich festgelegte Stichtage außerhalb 
der Brutzeit anberaumt. Innerhalb weniger
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Jahre gelang es, international koordinierte 
Zählungen über weite Teile der Westpalae- 
arktis auszudehnen.

Die ehemalige DDR beteiligte sich nach 
Aufbau der ,Zentrale für Wasservogelfor­
schung“ seit Mitte der 60er Jahre am inter­
nationalen Zählprogramm. Seit 1968 liegen 
kontinuierlich Zählergebnisse vor. Dadurch 
ist es möglich, die Entwicklung von Wasser­
vogelbeständen über einen Zeitraum von 
25 Jahren zu überblicken. Nachstehend ge­
schieht das für das Gebiet der ehemaligen 
DDR (= Ostdeuschland) für Stock-, Krick-, 
Reiher- und Tafelente. Das für diese Arten 
vorliegende Zahlenmaterial ist insbesondere 
unter dem Aspekt möglicher Bestandsverän­
derungen aufbereitet.

Methodik der Zählungen

Die Zählungen wurden von der ehemaligen 
,Zentrale für Wasservogelforschung der 
DDR“ in Zusammenarbeit mit dem „Interna­
tional Wildfowl Research Bureau“ (IWRB) 
in Slimbridge (Großbritannien) organisiert 
und mit ehrenamtlich tätigen Zählern durch­
geführt. ln den ersten Jahren erfolgten die 
Zählungen monatlich (September März). 
Später wurden sic auf die Monate November 
Herbstzählung), Januar (Mittwinterzählung) 
und März (Frühjahrszählung) reduziert. In 
Der Regel waren 400-500 Helfer beteiligt, 
und es wurden 350-500 Gewässer erfaßt. 
Zwar wurde von Anbeginn auf die kontinu­
ierliche Erfassung an Gewässern mit regel­
mäßig größeren Ansammlungen orientiert, 
doch dieses Ziel ist unterschiedlich gut er­
reicht worden. Nur für wenige Gewässer lie­
gen zeitlich homogene Datensätze vor. Die­
ser Mangel erschwert die Vergleichbarkeit, 
die ohnehin durch die den Wasservogelzäh­
lungen anhaftenden Unzulänglichkeiten ge­
mindert ist. Insonderheit die am Zähltage 
herrschenden Witterungsbedingungen be­
einflussen das Ergebnis. Bei Wind und Re­
gen sind die Enten nicht nur schwer zu zäh­

len, sie suchen auch schützende Deckungen 
auf und können dann leicht übersehen wer­
den. Extreme Bestandsunterschiede in auf­
einander folgenden Jahren sind deshalb 
nicht unbedingt Ausdruck von Populations­
veränderungen, sondern häufig durch un­
terschiedliche Erfassungsbedingungen her­
vorgerufen. Dieser Unsicherheit ist mit stati­
stischen Methoden schwer beizukommen. 
Ihr ist am ehesten durch Sachkenntnis und 
durch zurückhaltende Interpretation der Er­
gebnisse zu begegnen (siehe dazu auch 
Rutschke 1969, 1977, 1985). Detailinfor­
mationen zu dem Material, das der Arbeit 
zugrundeliegt, enthalten die jährlichen Zu­
sammenstellungen der Ergebnisse der Was­
servogelzählungen in den „Mitteilungen und 
Berichten“ aus der „Zentrale für Wasservo­
gelforschung der DDR“. Dort sind die wit- 
tcrungspezifischen und regionalen Beson­
derheiten für jeden Monat des Berichtszeit­
raumes beschrieben.

Der Terminus Ostdeutschland wird in 
der Arbeit neben der Bezeichnung „Neue 
Bundesländer“ für die ehemalige DDR ge­
braucht.

Ergebnisse

Stockente

Die Stockente kommt als Brutvogel >n 
Ostdeutschland flächendeckend vor und ist 
auch im Herbst und Winter an kleineren und 
größeren Gewässern praktisch allgegenwär­
tig, was in der ökologischen Anspruchslo­
sigkeit begründet ist. Bei den im Herbst und 
im Winter anwesenden Stockenten handd1 
es sich um einheimische Brutvögel und Zu­
zügler. Letztere kommen überwiegend au> 
dem nordöstlich angrenzenden Teil des \  
breitungsareals. Daß sich unter den herbstÜ' 
chen Stockentenscharen ein erheblicher Teil 
Zuzügler befindet, wurde bei den monatlich 
durchgeführten Zählungen deutlich. Dies* 
ergaben eine kontinuierliche Zunahme von
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September bis zur Mittwinterzählung, die 
sich nur durch Zuzug erklären läßt. Die Zu­
wanderung wird auch durch Beringungser­
gebnisse belegt.

Die Zählergebnisse sind in Abb. 1 dargc- 
stellt. Es lohnt, vor allem auf zwei Aspekte 
einzugehen, und zwar auf die Frage nach der 
Absolutgröße des Bestandes und nach dem 
Trend der Bestandsentwicklung.

G esam thestand: Wenn man versucht, aus
den Ergebnissen der Wasservogelzählungen 
auf die reale Größe des jeweils vorhandenen 
Bestandes zu schließen, dann stößt man auf 
erhebliche Schwierigkeiten. Auf keinen Fall 
ist ein direkter Schluß von den absoluten 
Zahlen auf die reale Bestandsgröße mög­
lich. Darauf wurde bereits in früheren 
Veröffentlichungen hingewiesen (Rutschke 
1971, 1975, 1979, 1985). Die Differenz zwi­
schen tatsächlichem und gezähltem Bestand 
ist abhängig von dem Verhältnis zwischen 
kontrollierten und nicht kontrollierten Ge­
wässern, der Ökologie und Biologie der ein­
zelnen Arten und regionaler Besonderhei­
ten. Hochrechnungen von Wasservogclzähl- 
ergebnissen auf Bestandsgrößen müssen die­
se Gegebenheiten berücksichtigen.

Im Falle der Stockente sind die Schwierig­
keiten in Anbetracht ihrer Häufigkeit und 
der flächendeckenden Verbreitung beson­
ders groß. Der mit den kontrollierten Gewäs­
sern repräsentierte Erfassungsgrad läßt sich 
in Anbetracht der Vielfalt und unterschied­
lichen Beschaffenheit des ostdeutschen Ge­
wässersystems außerordentlich schwer ab­
schätzen.

Im November wurden durchschnittlich 
zwischen 180000 und 250000 gezählt. Aus 
dem Rahmen fällt nur das Jahr 1968 (weni­
ger als 100000. Schlechte Witterungsbedin­
gungen erschwerten die Durchführung der 
Zählung). Insgesamt erwiesen sich die Zähl­
ergebnisse in den 25 Beobachtungsjahren 
als erstaunlich konstant. Ob die Unterschie­
de Ausdruck von Schwankungen der realen 
Populationsgröße sind oder ob sie lediglich

auf methodischen Unzulänglichkeiten bei 
der Zählung beruhen, läßt sich schwer be­
urteilen. Ein methodischer Mangel liegt 
in der unterschiedlichen Anzahl der jeweils 
kontrollierten Gebiete. So wurde 1977 in 
nur 281 Gebieten gezählt, in anderen Jahren 
in über 400, 1980 in 309 Gebieten. Seit Mit­
te der 80 Jahre gelang es, die Vergleichbar­
keit zu verbessern. Damit verbunden war 
eine Reduktion der Zählgcbiete. Die Anzahl 
der gezählten Stockenten ging weniger zu­
rück als zu erwarten war. Deshalb wird trotz 
verringertem Absolutbestand auf leichte Zu­
nahme geschlossen (Anzahl kontrollierter 
Gebiete 1988 322, 1989 337, 1990 284).

Bei den Mittwinterzählungen ist die Kü­
stenregion einbezogen und dadurch wird ein 
größerer Teil des Gesamtbestandes erfaßt als 
im Herbst. Allerdings ist die Anzahl der in 
der Küstenregion festgestellten Stockenten 
vergleichsweise gering. Die Gesamtzahl ent­
spricht in der Größenordnung der im Herbst 
ermittelten. Seit Beginn der 90er Jahre 
zeichnet sich ein Anstieg ab. Bei den Mitt- 
winterzählungen treten jährliche Unterschie­
de deutlicher hervor als bei den anderen 
Zählungen, weil sich die Witterungsbe­
dingungen stärker auswirken, (beispw. feh­
lende oder vorhandene Vereisung der Ge­
wässer). Wenn die Gewässer zufrieren, wie 
beispw. 1985, dann zieht ein Teil der Stock­
enten ab, und das Zählergebnis fällt dement­
sprechend niedrig aus.

Bei der Beurteilung der Ergebnisse der 
Frühjahrszählung ist zu berücksichtigen, daß 
sich ein Teil der Brutvögel Mitte März be­
reits in die Brutreviere zurückgezogen hat. 
deshalb bei Zählungen leicht übersehen wird 
und die überwinternden mehrheitlich bereits 
abgezogen sind. Erfaßt werden in erster Li* 
nie Durchzügler und Nichtbrüter. Die Zäh­
lung trägt deshalb kaum dazu bei, Anhalts­
punkte über den realen Bestand zu erzielen- 
Die Anzahl der gezählten Stockenenten 
ist geringer als bei den anderen Zählungen- 
Dazu trägt neben den genannten Gründen 
die kleinere Zahl kontrollierter Gebiete bei-
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Am ehesten eignen sich die Ergebnisse der 
Mittwintcrzählung, um auf reale Bestands­
größen zu schließen.

Problematisch ist die Beurteilung des Er­
lassungsgrades. Bei der Auswertung der 
Wasservogelzählungcn in den alten Bundes­
ländern gingen H a r e n g e r d  &  K ö l s c h  (1989/ 
90) ohne nähere Begründung von einem Er­
fassungsgrad von 50% aus. Sie kommen auf 
der Basis eines durchschnittlichen Zählbe­
standes von 150 000 Stockenten zu einem 
geschätzten Bestand von durchschnittlich 
300 000 Ex. als realem Mittwinterbestand. 
Biese Anzahl liegt nur unwesentlich über 
dem Zählergebnis in Ostdeutschland. Das ist 
bemerkenswert, denn in Ostdeutschland ist 
Von einem wesentlich niedrigerem Erfas­
sungsgrad auszugehen. Das Gebiet ist ge- 
wässerrcicher, beispw. mecklenburgisch­
nordbrandenburgische Seenplatte, und da­
durch die Anzahl unberücksichtigter Ge­
wässer zwangsläufig größer. Es dürfte reali­
stisch sein, allenfalls einen Erfassungsgrad 
Von 25% anzunehmen. Davon abgeleitet 
ergibt sich ein Mittwinterbestand in Ost­
deutschland von mindestens einer Million 
Stockenten.

Stellt man diesen Schätzwert in den grö­
beren durch die Veröffentlichung der inter­
nationalen Zähldaten gegebenen Rahmen 
(Monval und Pirot 1989), dann wird deut- 
*'ch, daß auch diese Auswertung Fragen 
°lfen läßt. Im langjährigen Durchschnitt 
11967-1987) wurden in Nordwestcuropa 
Ider nördliche Teil Deutschlands wird dieser 
Kcgion zugeordnet) 1 765 000 Stockenten
gezählt. Aus diesem Ergebnis leiten die 
Autoren ein Schäfzergebnis von 5 000 000 
Stockenten als realen Bestand ab, unterstel- 
en ‘dso, daß bei den Zählungen knapp 40% 

erfaßt werden. In Wirklichkeit sind jedoch 
'''ahrscheinlieh wesentlich mehr vorhan- 
Cil’ wenn man bedenkt, daß allein in dem 
ächenmäßig kleinen ostdeutschen Areal 

û,h1 I Million Stockenten überwintern, also 
 ̂ /{' des für Nordwesteuropa geschätzten

(,csamtbestandes.

Bestandsentwicklung: Die in der Erfassungs­
methodik liegenden Unsicherheiten wirken 
sich auch auf Aussagen über die Bestand­
entwicklung aus. Bei spezieller Aufberei­
tung der Daten ist es allerdings möglich. 
Trends der Bestandsentwicklung zu ermit­
teln (Rutschke 1990). Dazu ist es erforder­
lich, nur Gebiete zu berücksichtigen, von 
denen kontinuierliche Datenreihen vorliegen 
und die anderen wegzulassen. Für das Ge­
samtgebiet ergibt sich mit diesem Verfahren 
als Trend ein leichter Bestandsanstieg.

Anteil der Stockenten an der Gesamtzahl al­
ler Enten: Im Herbst treten an binnenländi­
schen Gewässern bis zu 8 Entenarten eini­
germaßen regelmäßig auf. Im Winter sind es 
weniger, weil die im Herbst durchziehenden 
und rastenden Gründclenten-Arten weiterge­
zogen sind.

Setzt man die Anzahl Stockenten zur Ge­
samtzahl aller anderen Enten in Beziehung, 
dann wird deutlich, daß die Stockente im 
November die absolut dominierende Enten­
art ist (Abb. 2a). Im Januar ist das nicht ganz 
so stark ausgeprägt. Das hat eine doppelte 
Ursache: In das Januarergebnis gehen auch 
die an der Ostsee fest gestellten Meeresenten 
ein, und zum Winter hin nimmt die Anzahl 
der die binnenländischen Gewässer auf­
suchenden aus Nordosteuropa stammenden 
Tauchenten zu.

Krickente

Ostdeutschland gehört zwar zum Gebiet der 
Brutverbreitung der Krickente, doch in wei­
ten Teilen fehlt sie als Brutvogel. Der Brut­
bestand ist in diesem Jahrhundert beträcht­
lich zurückgegangen, verursacht durch Ver­
lust geeigneten Lebensraumes. Aus den Kar- 
ticrungsergebnisse zu Beginn der 80er Jah­
re wird für Ostdeutschland ein Bestand von 
1800 Brutpaaren abgeleitet (N icolai 1993).

Der Vergleich zwischen den bei den 
Herbstzählungen festgestellten Krickenten
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und dem Brutbestand zeigt eine Diskrepanz. 
Es werden weitaus mehr Krickenten gezählt 
als vom Brutbestand her zu erwarten sind, 
weil vor allem Durchzügler erfaßt werden. 
Beim Zug durch das mitteleuropäische Bin­
nenland bevorzugen Krickenten Gewässer 
mit flachen, schlammigen Uferpartien. Dem­
entsprechend gibt es von vielen Zählgewäs­
sern Fehlmeldungen. Hauptkonzentrations­
punkte im Herbst sind Fischteiche und eu- 
trophe Flachseen sowie die Altwässer von 
Flüssen.

Die Ergebnisse der Zählungen sind in 
Abbildung 3 zusammengestellt. Im letzten 
Jahrzehnt lag der Novemberbestand mehr­
fach deutlich über dem früherer Jahre. Da­
rin drückt sich die Bestandszunahme aus, 
die als Ergebnis der internationalen Zählun­
gen für Nordwesteuropa zweifelsfrei ermit­
telt werden konnte (M onval & P irot 1989). 
Die Autoren schließen ausgehend von ei­
nem Zählergebnis von ca. 250000 in Nord­
westeuropa auf einen realen Bestand von 
400000.

Das Hauptüberwinterungsgebiet der Krick­
ente liegt im Mittelmeergebiet und erstreckt 
sich nordwärts bis an die süddeutschen Vor­
alpenseen. Dementsprechend (Winterver­
breitungsschwerpunkt in Süddeutschland) 
liegt der Mittwinterbestand in den Altbun- 
desländem beträchtlich über dem in den 
neuen (H arengerd & Kölsc h 19989/90).

Die Mittwinterzählungen in Ostdeutsch­
land ergaben in den letzten Jahren einen An­
stieg. Er ist wahrscheinlich darauf zurückzu­
führen, daß immer mehr Krickenten dazu 
tendieren, den Zugweg abzukürzen. Dabei 
spielen die durch milde Winter begünstigten 
besseren Überwinterungsmöglichkeiten eine 
wichtige Rolle. Hinzu kommt, daß in der 
Nähe technischer Anlagen (Kraftwerke, 
Kläranlagen, Abwasserbecken) Gewässer 
auch bei anhaltendem Frost offen bleiben. 
Sie werden im Winter bevorzugt von Krick­
enten aufgesucht.

Noch auffälliger als bei den November- 
und Januarzählungen ist die Zunahme bei

den Märzzählungen, obwohl bei diesen, wie 
bereits erwähnt, weniger Gebiete erfaßt wer­
den als bei den anderen. Im März ist der 
Heimzug voll im Gange. Der Anstieg darf 
deshalb als Ausdruck einer Zunahme in den 
nordosteuropäischen Brutgebieten gewertet 
werden.

Tafelente

Die Tafelente ist in Ostdeutschland als Brut­
vogel weit verbreitet, vor allem in der Teich­
landschaft der Nieder- und Oberlausitz. Der 
Brutbestand ist leicht zunehmend.

Die Ergebnisse der Zählungen sind in Ab­
bildung 4 zusammengestellt. Ins Auge fallt 
der kontinuierliche Anstieg der Zählergeb­
nisse im November und Januar. Der Novem­
berbestand hat sich zu Beginn der 90er Jah­
re mit mehrfach über 40000 gezählten Ta­
felenten im Vergleich zu rund 10000 zu Be­
ginn der 70er Jahre fast vervierfacht. Darin 
drückt sich bis zum Ende der 70er Jahre der 
allgemeine Trend der Bestandsentwicklung 
in Nordwesteuropa aus. Danach hat sich die­
ser umgekehrt. Er ist rückläufig (M onval & 
P irot 1989). In Ostdeutschland setzte sich 
der Anstieg im Unterschied dazu unvermin- 
dert fort.

Die Ursachen für diese auffällige Ver­
schiedenheit liegen im Dunklen. Am ehesten 
ist davon anzunehmen, daß sich zumindest 
an einem Teil der ostdeutschen Rastge- 
wässer die Ernährungsbedingungen verbes­
sert haben, und die Gewässer dadurch at­
traktiver für Tafelenten geworden sind. Hier*
bei dürfte die Intensiv-K arpfenproduktion ¡n
den Teichwirtschaften (Zufütterung mit pel' 
letiertem Futter) eine besondere Rolle spie* 
len. Für diese Annahme spricht der Ver­
gleich mit den Ergebnissen in Westdeutsch­
land. Dort nahmen die Zählcrgebnisse dem 
allgemeinen Trend folgend bis in die zweite 
Hälfte der 70er Jahre zu und dann parallc 
zu diesem ab (H arengerd & Kölsch 1*^  
90). Teichwirtschaften spielen in West'
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deutschland für die Überwinterung der Ta­
felente keine nennenswerte Rolle. Sie be­
vorzugt hier Stauseen und eutrophe Binnen­
seen.

Reiherente

Die Reiherente hat in den letzten Jahrzehn­
ten ihr Verbreitungsareal nach Westen und 
Süden ausgeweitet und insgesamt im Brut­
bestand zugenommen. Die Ursachen für die­
sen großräumig zu beobachtenden Vorgang 
sind nicht eindeutig zu benennen. Es ist 
jedoch davon auszugehen, daß die Art als 
Tauchente (animalische Ernährung!) von der 
zunehmenden Bioproduktion in den eutro- 
phierenden mitteleuropäischen Binnenge­
wässern partizipiert.

Die Zunahme in Teilen des Brutareals 
schlägt sich auch in den Zählergebnissen 
nieder (Abb. 5). Das gilt für alle 3 Zählun­
gen, ist aber bei der Mittwinterzählung be­
sonders ausgeprägt. Die Trendberechnung 
zeigt das recht deutlich (Abb. 6). Auffällig 
ist der starke Anstieg seit Beginn der 90 er 
Jahre. Die von Monval & Pirot (1989) für 
Nordwestdeuropa zusammengestellten Er­
gebnisse entsprechen nicht diesem Trend. 
Sie lassen auf gleich gebliebenen Bestand 
schließen (absolute Zahl ca. 400000, ge­
schätzte Population 750000). Es liegt das 
daran, daß ein erheblicher Teil der in Nord­
westeuropa brütenden Reiherenten weiter 
südlich überwintert. Besondere Bedeutung 
kommt den Seen im süddeutschen und 
schweizerischen Voralpengebiet zu. Auf 
Seen und Flüssen in der Schweiz wurden bis 
zu 140 000 überwinternde Reiherenten fest- 
gestellt.

In Westdeutschland wurden nach raschem 
Bestandsanstieg in den 70er Jahren in der 
ersten Hälfte der 80er Jahre maximal 
140 000 160 000 Reiherenten gezählt (Ha- 
rfngerd & Kölsch 19879/90). Der Anstieg 
hat sich im Unterschied zu Ostdeutschland 
nicht fortgesetzt.

Im Falle der Reiherente liegen die Zähl­
ergebnisse im Januar weit über den No­
vemberwerten. Es liegt das daran, daß in die 
Ergebnisse der Januarzählungen die Zahlen 
von der Ostseeeküste mit eingehen, Im No­
vember ist das nicht der Fall. Die Reiherente 
ist die einzige in dieser Arbeit besprochene 
Art, die in großer Anzahl auch im offenen 
Küstenbereich überwintert. In kalten Win­
tern gibt cs enorme Ansammlungen im west­
lichen Ostseeküstenbereich. Im Winter 1982 
sammelten sich allein bei Heiligenhafen an­
nähernd 40000.

Schlußbcmcrkungcn

Ausgangspunkt und Hintergrund für die in­
ternationalen Wasservogelzählungen ist die 
Frage nach den Folgen der anhaltenden Be­
einträchtigung und Zerstörung von Feucht- 
gebieten für von Feuchtgebieten abhängige 
Tierpopulationen. Die Ergebnisse sollen die 
Grundlage bilden für gegebenenfalls erfor­
derliche Schutzmaßnahmen und die nach­
haltige Nutzung. Das nach 25 Jahren vorlie­
gende Material erlaubt für die Mehrzahl 
der westpalaearktischen Wasservögel gute 
Schätzungen der Bestandsgrößen und der 
Bestandsentwicklung. Es ist deutlich gewor­
den, daß es neben Arten mit drastischen 
Bestandseinbrüchen andere gibt, die sich 
positiv entwickelt haben. Die ökologischen 
Veränderungen in den Lebensräumen der 
Wasservögel wirken sich also unterschied­
lich, genau genommen sogar gegensätzlich 
aus. Die Beurteilung der Bestandsentwick- 
lung der einzelnen Arten bedarf deshalb gc' 
sonderter Betrachtung entsprechend der 
artspezifischen und der regionalen Beson­
derheiten.

Ein Teil der bei den Wasservogelzählun'
gen erfaßten Entenarten wird bejagt. Es " llf 
zu erwarten, daß die Ergebnisse auch H|n' 
weise auf die Auswirkungen der Bejagunt 
bringen würden. Deshalb wurde die vorstc 
hende Arbeit auf die Bestandsentwickluni-
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Abb- 5: Reiherente (Aythya fu ligula) Zählergebnisse 1968-1993 in Ostdeutschland

in Tausend
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•  Anzahl Reiherenten —Trend

Abb: 6: Reiherente (Aythya fuligula). Trend der Bestandsentwicklung nach den Ergebnissen der 
Mittwinterzählungen 1969 1993 in Ostdeutschland. Trendberechnung nach Intervallschätzungen 
(Summe der kleinsten Quadrate), wobei die Standardabweichung = 30393,756, der Korrelations­
koeffizient = 0,7195, das Quadrat von r= 0,5177, der a-Koeffizient = 21261,79, der b-Koeffi- 
zient = 3032,74 betragen.

einiger in Deutschland jagdlich relevanter 
Arten konzentriert. Diese Arten sind in Mit­
teleuropa nicht rückläufig. Die Bestände ent­
wickeln sich in weiten Teilen ihres Herbst­
und Winterareals positiv. Eine Übernutzung 
durch die Jagd ist also nicht gegeben. Das 
bedeutet jedoch nicht, daß die gegenwär­
tig vorhandenene extrem unterschiedliche 
Nutzung der betreffenden Entenarten in den 
Ländern, die zum Jahreslebenraum gehören, 
auf die Dauer toleriert werden kann.

Zusammenfassung

In der Arbeit sind Ostdeutschland betreffen­
de Ergebnisse der allgemeinen Wasservogel- 
zählungcn für die Zeit von 1968 bis 1993 
zusammenfassend dargestellt. Gezählt wurde

an 350 bis 500 Zählplätzen von etwa 500 
Helfern im November, Januar und März. 
Ausgewertet wurden die Zählergebnisse für 
die Stock- (A nas p la tyrh yn ch o s), Krick- 
(A nas cre cca ), Tafel- (Aythya fe r in a )  und 
Reiherente (Aythya fu ligu la ).

Der Stockentenbestand ist konstant oder 
leicht ansteigend. Aus den Zählergebnissen 
(durchschnittlich 300 000 Ex.) wird an* 
einen realen Bestand von 1 Mio. (nur Ost' 
deutschland) geschlossen. Krick- und f a' 
fclente überwintern zunehmend in größerer 
Anzahl. Gezählt wurden zu Beginn der 90er 
Jahre zwischen 4 000 und 6 000 Krickenten 
und zwischen 25 000 und 60000 Tafelenten 
Nach den Ergebnissen der Mittwinterzäh' 
lungen ist der Trend der Bestandsentwick' 
lung bei der Reiherente deutlich steigend.

Die Ergebnisse werden auf dem Hinter*



R utschke, L iebherr Bestand und Bestandsentwicklung einiger Wildentenarten 273

grund der internationalen Wasservogelzäh­
lungen diskutiert.

Summary

Title o f the paper: Populations and popula­
tion dynamics o f  som e w ild duck species in 
Eastern Germany

The paper presents the results of waterfowl 
counts in Eastern Germany between 1968 
and 1963. Almost 500 counters participated 
in counts carried out at 350-500 sites in No­
vember, January, and March. Results were 
analysed for the mallard (Anas platyrhvn- 
cfjos), teal (Anas crecca), pochard (Aythya 
ferina), and tufted duck (Aythya fu lig u -  
/«)• I he number of mallards is constant or 
lightly increasing. With counts averaging 
300000, the overall stock in Eastern Ger­
many is estimated at 1 million. The number 
°l wintering teals and pochards is increa­
sing. 4000-6000 teals and 25 000 40000 
Pochards have been wintering since the be­
ginning of the 90’s. The population of tufted 
dneks also is on the increase. The results are 
discussed against the background of intema- 
donal waterfowl counts.
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